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Berli ; 
iu Boni den 1. Auguſt Der Rechts⸗Anwalt und Notar Frank 


unter Q At als Rechts⸗Auwalt an das Appellationsgericht zu Hamm 
erleihung des Notariats im Departement deſſelben verſetzt worden. 


Se. 


a Hoheit Be 0 
Mona heit ber Herzog von Sachfen-Koburg- Gotha 


mböurg hier angekommen. 


cc Deutſchland. 

die Regie lin, den 30. Juli. Dem Vernehmen nach wird 
Vertretungen d den Kammern einen Gefegentwurf über die Stell⸗ 
en. gskoſten der in die Kammern gewählten Beamten vorles 
diesmal u übergroßen Anzahl von Beamten, welde 
E dringender nothwendig, wenn nicht entweder der Juſliz- und 
9 Laltvationsdienſt darunter leiden, oder der Staatskafle und 
8 2 eine neue, ſehr bedeutende Laſt auferlegt werden ſoll. 
—— kann Frage kommen, ob in jedem einzelnen Falle der 
gleichmäßt e ſeine Stellvertretungskoſten tragen, oder ob durch einen 
Überfteigen dcheballsabzug, der die Höhe der Kammerdiäten nicht 
en dürfte, aa auch die Mitglieder erſter Kammer nicht betref: 
wo es erfordert Jonds gebildet werden fol, um Stellvertreter, da 
ſcieden für dag eat daraus zu beſolden. Wir würden uns ent⸗ 
Geſichtspunkt keſtg hal ausſprechen, weil damit der rein finanzielle 
tivs gemieden würden da und der Schein eines politiſchen Mo⸗ 
denfalls zu mancher anſan, die erſtgedachte Veſtimmung müßte je⸗ 
man nur allzugeneigt few ewenden Willkürlichkeit führen, für die 
entſcheidenden Beböde zm würdt, den Beſtimmungsgrund bei der 
ee — = einer Politifchen Tendenz zu ſuchen. Für 
eines ſolche war — ann agegen der Staat durch die Bildung 
ür dieſ 4 Fonds nicht umittelbar ſelbſt eingreifen, und es wird 
werden mü alegorie einſach der Grundſat geleglih ausgeſprochen 
ſond üffen, daß die Stellvertretungskoſten nicht der Gemeinde, 

ndern den Beamlen zur Last fallen. 
wi Era den 31. Juli. Der Ober Befehlshaber der Schles⸗ 
— einſchen Truppen, Gen. v. Bonin, welcher ſich einige Tage 
—. zus ift vorgeſtern wieder nach Schleswig zurückgekehrt. 
= . über die Stimmung in den Herzogthümern ſol⸗ 
een. Pes g abi die in verſchiedenen Zeitungen mitgetheilten, lau⸗ 
nach München; d. Tann reiſte am 28. hier durch 
gere Wer verweilen. wer Rüdreife nach Schleswig län- 

— Der Intendantur⸗Rath Sul 

Beamte, welche die Preußiſchen EN 
ten, aa von dort hierher zurückgekehrt. 
hieſigen e am 28. ſtattgehabten Wahl zweier Vertreter der 
ſität für die im September c. zuſammenberufene 


General⸗Verſammlung if di * 
und Trendelenburg 1 auf die Profeſſoren Boeck h 


richts⸗Miniſterums 
war es i ö 
behalten einen jr den außerordentlichen Profeſſoren vor⸗ 


ſo wie andere Eivils 
Schleswig begleite- 


Sprache halten. Eine 
noch zur Ri des 15. O 


— Die N 
Seiten der Behörde 
5 unterſagt RE N . 
gane n e Bertele n aa een 
baben v agen i unbegründet. Die Her rn 
vielmehr ſelbſt für angemeflen era rill und Siegmund 
Vorgeſtern ' chtet, dies zu unterlaſſen. 
bender Perf hal wieder eine Anzahl großer, theils wohlha⸗ 
laide nenen, unter ihnen ganze Familien, die Reife nach Ade⸗ 
ae — um ſich dort anzuſiedeln. 5 
auch unter l Geld ⸗ Sammlungen für den Papft Pius IX. haben 
Es ſoll berei en hieſigen Katholiken einen fehr ergiebigen Fortgang. 
Zu Teits eine ſehr bedeutende Summe zuſammengebracht fein. 
Königs g Die Grundſteinlegung zu dem Monumente des hochſeligen 
enſelden (brich Wilhelm III., welches die Bewohner der Reſidenz 
beſtimmt gay biergarten errichten, findet nunmehr am 3. August 
mit der Könige Oo weit es bis jetzt beſtimmt iſt, wird der König 
Theil neh Gen Familie an der Feier dieſes Aktes perſönlich 
onument ſelbſt, welches durch die Meiſter⸗ 


und Siegmund von 


— 


men 

hand des Profe Das 
ſoll am 18. Seat Drake im carariſchen Marmor ausgeführt iſt, 
Louiſen-Inſel, aufgeſtelið , und zwar im Thiergarten ohnweit der 
des Morgens 8 1 ſtellt werden. Die Grundſteinlegung geſchieht 
Stettin begeben 1 um 9 Uhr wird der König ſich nach 
nauguration des M uch dort der an dieſem Tage ſtattfindenden 
Haft ebenfalls vom maments, welches die Steitiner Einwohner⸗ 
at arbeiten laſſen m, Proſeſſor Drake für den verewigten König 
Ungen Sladtverordneten hielten vor intags 
das an, Na außerordentliche er 915 
derſehen uns erwähnte Schreiben de 8 el 
gern rſelbe d A % s General v. Wrangel, 
age zustand ven ſtädtiſchen Behörden die Aufhebung des Bela⸗ 
b 5 neuf, an einer ihre Mitwirkſamkeit dankend anerkennen⸗ 
antworten deiaı date, verleſen und in verbindlicher Weist zu 
neral v, n Die Antwort if geſtern M P 
zeitig beaufteangel durch ei FRE N Morgen dem Ge 
5 ragt w. eine Deputation überreicht, welche gleich⸗ 
. Wrangel 
2 
dadtperordneten Klix zu Rh ie 
von 


Kammer gewählt ſind, wird eine ſolche Maßregel um 


Donnerſtag den 2. Auguſt. 


* 


— Heute morgen war die Deſſauerſtraße mit einer zahlreichen 
Menge angefüllt, welche der Geburtstag Waldecks dorthin 945 
batte. — Der Maſchienenbauer⸗Verein hat ihm eine ſilberne Bür- 
gerkrone überreichen laſſen. Gegen 10 Uhr war der Andrang fo 
ſtark, daß die Polizei-Agenten zur Räumung der Deſſauerſtraße 
einſchreiten mußten, wobei mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden find; jedoch verlief die ganze Demonſtration in mehr lächer⸗ 
licher als impoſanter Weiſe. (Conſt. Ztg.) 

otsdam, den 29. Juli. Der Juſtizrath Dortu war 
nach Carlsruhe gereiſt, um ſeinen unglücklichen Sohn, der dort 
unter der Anklage wegen Hochverraths gefangen figt, zu ſprechen. 
Nur mit Mühe gelang es ihm, in Beiſein des Commandanten, 
demſelben in einem kurzen Geſpräch von 5 Minuten die Fortdauer 
ſeiner väterlichen Liebe zu verſichern. Nach ſeiner Rückkehr in den 
Gaſthof erhielt er feinen Paß mit der ſchriſtlichen Anweiſung, ſo⸗ 
fort abzureiſen, und traf hier wieder ein. Zuvor jedoch gelang es 
ihm, von dem Commandanten das Verſprechen zu erlangen, daß 
er feinen Sohn davon in Kenntniß ſetzen wolle. Die Beſtrebungen 
der Familie gehen nun dahin, nach deſſen Verurtheilung die De⸗ 
portation deſſelben nach Amerika zu erlangen, wozu fein Vater ges 
nügende Mittel befigt. 

PPC Stettin, den 30. Juli. Die Nachtheile, welche der 
däniſche Krieg den Oſtſeeprovinzen zugefügt hat, find im übri⸗ 
gen Deutſchland nie verſtanden, geſchweige denn gewürdigt worden. 
Weiß das mit prahlenden Phraſen um ſich werfende Baiern, daß 
der Krieg die halbe ländliche Bevölkerung Pommerns zu Bettlern 
oder Dieben gemacht hat? Dem iſt ſo; es giebt ganze Dörfer, 
welche ſich nur vom Holz- und Wilddiebſtahl nähren; all die jungen 
kräftigen Männer, welche ſonſt als Matroſen zur See gingen, 
liegen jetzt auf den Dörfern herum; Land haben fie nicht, Arbeit 
findet ſich nicht, leben wollen fie, fie fehlen. Sonſt find im Som⸗ 
mer Hunderte und Tauſende der ländlichen Tagelöhner in die 
Küſtenſtädte gekommen und haben ſich für das ganze Jahr den 
Unterhalt mit Löſchen und Befrachten der Kauffahrer verdient; 
dies fällt jetzt fort. Holz wird jetzt ſehr wenig in den Wäldern 
geſchlagen, natürlich, da es nicht verſchifft werden kann, auch der 
Erwerbszweig der Holzſchlägerei iſt alſo eingegangen. — Die 


»Schwurgerichtsſitzungen haben in Stettin am 23. Juli begonnen. 


Die Theilnahme, welche dieſe Inſtitution im Publikum fand, war 
bedeutender, als man erwartet hätte. Es iſt wohl unzweifelhaft, 
daß Nichts ſo geeignet iſt, das Selbſtgefühl des Bürgers zu heben, 
die Achtung vor dem Geſetz zu vermehren, die Idee des Rechts und 
das Gefühl für bürgerliche Ehre zu fleigern, wie e die Jon 
fo ſah man denn auch hier Demokraten und Conſervative in Ein⸗ 
tracht den Sitzungen beiwohnen, und wir hoffen, daß die demokra⸗ 
tiſche Partei, wenn fie dieſe wirkliche „Errungenſchaft“ des vorigen 
Jahres bei uns zu Fleiſch und Blut werden ſieht, ihre bittere 
Stimmung mit einer verſöhnlicheren vertauſchen wird. Die Straf: 
fälle, welche die Jury ihrer Beurtheilung unterzog, waren: ein 
Mord, ein Todtſchlag, ein vierter Diebſtahl, eine Majeſtätsbelei⸗ 
digung und eine Entſtellung wahrer Thatſachen, um Haß gegen 
die Regierung zu erregen. Im Allgemeinen hat die vox populi, 
wenn man das Verdikt der Geſchwornen ſo nennen darf, die An⸗ 
ſicht auch der Rechtskundigen getroffen; nur daß der des Todſchlags 
Beſchuldigte frei aus ging, hat Senfation erregt, da er im alten 
Verfahren ſicher außerordentlich geftraft worden wäre. In beiden 
politiſchen Procefien erfolgte ebenfalls Freiſprechung, nicht eben in 
Folge Hinneigung zu demokratiſchen Tendenzen, ſondern wegen 
mangelhafter Beweisführung. — Daß das Vertrauen zu den öffent⸗ 
lichen Zuſtänden wieder zurückgekehrt iſt, können wir unter Anderm 
aus den Einnahmen der Berlin-Stettiner Eiſenbahn wahrnehmen. 
Dieſe Bahn, welche ſich durch eine ſolide und gewiſſenhafte Ver⸗ 
waltung vor den meiſten andern auszeichnet, hatte ſich bis zum 
Jahre 1847 eines beſtändigen Zuwachſes der Einnahmen zu er⸗ 
freuen gehabt. Im Jahre 1844 betrugen dieſelben 406,950 Rthlr., 
1845 431,698 Rthlr., 1846 489,157 Rihlr., 1847 614,354 Rthlr. 
— Dagegen trat im Jahre 1848 ein empfindlicher Rückſchlag ein, 
indem die Einnahmen auf 540,785 Rthlr. zurückgingen. Das 
Jahr 1849 liefert dagegen wieder ſehr erfreuliche Reſultate. Die 
Einnahmen der Monate April und Mai überſteigen die des vorigen 
Jahres um 20,000 Thlr., und die Geſammt⸗Einnahme der 5 erſten 
Monate iſt um 39,000 Rihlr. höher als die derſelben Monate des 
Jahres 1847, fo daß ſich in dieſem Jahre wieder ein günſtiger Abs 
ſchluß herausstellen wird. Derſelbe würde noch beſſer ausfallen, 
wenn nicht die däniſche Blokade den Handelsverkehr beſchränkte. 
Trier, den 27. Juli. Seit ihrem erſten Auftreten hier hat 
die Cholera keine weiteren Fortſchritte bis jetzt gemacht. Sie hat 
ungeſähr vier bis fünf Opfer weggerafft. In einer Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Sanitätsbehörde, worin idr Erſcheinen übrigens 
amtlich konſtatirt wird, heißt es, daß fie viel Dispoſttion diesmal 
erfordere. Dagegen iſt fie in der Eifel neuerdings heftig aufgetre⸗ 
ten und hat auch in der Kreisſtadt Saarburg manche Spur hin⸗ 
terlaſſen. N 
— Ernſt Mahner, öffentlicher Lehrmeiſter der Urgeſund⸗ 
heitskunde und einer heilſamen Ascetik, hält heute ſeine erſte Vor⸗ 
leſung „in feinem Asclepicion“, deren acht man für einen Thaler 
Gold genießen kann. 85 2 
Frankfurt a. M, den 28. Juli. Nach verläſſigen Mitthei⸗ 
lungen trifft der Erzherzog Johann am 20. Auguſt hier wieder ein. 
— Unter mehreren vom königl. Baieriſchen Unterſuchungs⸗ 
richter in Bamberg erlaſſenen, im heutigen Amtsblatte der „freien 
Stadt Frankfurt“ mitgetheilten Steckbriefen befindet ſich auch einer 
gegen das ehemalige Mitglied des Donnersberg, Nikolaus Titus, 
Advokat in Bamberg. Er iſt des „nächſten Verſuchs“ des Hochver⸗ 
raths verdächtig und das beigefügte Signalement ſagt, daß Titus 
„dickleibig“ ſei und „immer mit großem Pathos fprede.” (D. 2.) 


jerade die Jury; 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljähel. für die Stadt 
Poſen 1 Nthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


1849. 


— Heute iſt die Familie Hecker, d. h. deſſen Frau und Kin⸗ 
der, in Begleitung des Herrn J. M. Bielefeld, Unternehmer der 
Auswanderungs⸗Geſellſchaft „Hoffnung“, nach London abgereiſt. 
um von da nach Amerika überzuſtedeln. (Fr. J.) 

Koburg, den 28. Juli. Die Agnaten des Sachſen⸗Kobur⸗ 
giſchen Hauſes, namentlich Prinz Albert, Herzog Ferdinand und 
König Leopold, haben fetzt eine ſchriftliche Verwahrung gegen die 
Rechtsbeſtändigkeit mehrerer Beſtandtheile des neuen Staatsgrund⸗ 
gefeges, namentlich des vom Staatshaushalt, eingelegt, und die 
Regierung ſolche der Abgeordneten-Verſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme mitgetheilt. Dieſe hat jedoch einſtimmig die Erklärung zu 
Protokoll gegeben, ſte ſei, davon ausgehend, daß ihr bei Auftich⸗ 
tung der Verfaſſung des biefigen Herzogthums lediglich der regie⸗ 
rende Herzog als kontrahirender und paciszirender Theil mit un⸗ 
zweifelhafter Legitimation gegenüber geſtanden habe, um ſo weni⸗ 
ger in der Lage, dem übrigens nur als eventuell anzufehenden 
Proteſte der Agnaten eine rechtlich Bedeutung beizulegen, als der 
in dem Proteſte enthaltenen Erklärung, daß die betreffenden Be⸗ 
ſtandtheile des Staatsgrundgeſetzes für des Herzogs Nachkommen 
nicht verbindlich ſeien, falls deren Ausführung von einem zur Suc⸗ 
ceſſion berufenen Agnaten einmal verſucht werden ſollte, der §. 14. 


des Staatsgrundgeſetzes, wonach der neue Herzog oder der Regie⸗ 


rungsverweſer nicht eher als bis nach Ableiſtung des dort vorge⸗ 
ſchriebenen Eides zur Ausübung verfaſſungsmäßiger Regierungs⸗ 
rechte berechtigt ſein ſoll, entgegen zu halten ſein würde. Im 
Uebrigen behalte fie ſpäteren Abgeordneten⸗Verſammtungen, fo 
wie der Staatsregierung, die Ergreifung aller und jeder Maßre⸗ 
geln, welche in Beziehung auf den fraglichen Proteſt zum Behufe 
der Aufrechterhaltung der landesverfaſſungsmäßigen Rechte des 
Herzogthums Gotha gegen zur Succeſſion berufene Prinzen etwa 
dereinſt nach Lage der Sache ſich als empfehlenswerth darſtellen 
könnten, ausdrücklich vor. ö 

Darmſtadt, den 27. Juli. Die nächſten Aſſiſen, deren An⸗ 
fang auf den J. October unter dem Vorſitz des Oberappellations⸗ 
rath Weiß feſtgeſetzt if, werden mit einem Rieſenproceſſe beginnen, 
der Zerſtörung der Eiſenbahn bei Weinheim. Es ſollen 70 bis 
80 Perſonen als Angeklagte erſcheinen. Dagegen ſcheint der be⸗ 
kannte Görlitz' ſche Fall, obgleich die Unterſuchung ſchon feit 5 
Monaten geſchloſſen iſt, wieder ausgeſetzt zu bleiben! Wenigſtens hat 
bis jetzt noch nicht der Anklageſenat darüber entſchieden. Die 
pe — 20. Jon Ein ausgezeichneter Criminalfall | 
heute dem Schwurgericht zur Entscheidung vor. Ein Pelatper 
bent war angeklagt: in einem Wirthshauſe, in welchem ſich etwa 
10 Perſonen, darunter der Bürgermeiſter, befanden, dieſem erklärt 
zu haben: „der Großherzog ſei nichts nutz, weil er Alles unter⸗ 
ſchreibe, was ihm von den Miniſtern vorgelegt werde.“ Die An⸗ 
klage lautete auf Majeſtätsbeleidigung; das Juſtizminiſterium hatte 
ſie verfügt. Vier Zeugen ſagten eidlich beſtimmt aus, daß fie 
jene Wahrnehmung gemacht hätten, ein fünfter unterſtützte fie; 
Entlaſtungszeugen waren nicht vorhanden. Zwei Bürgermeifter 
von verſchiedenen Orten hatten über den Angeklagten ſehr ungün⸗ 
ſtige Zeugniſſe ausgeſtellt, ihn namentlich als Aufwiegler bezeichnet. 
Dieſer legte dagegen von ciner großen Zahl von Mitgliedern des 
Märzvereins, dem er als Schriftführer angehört, eine Urkunde für 
ſeine bisherige Aufführung vor. Das Reſume des Präſidenten 
hob, wie es uns ſchien, ſcharf und klar die Schuld hervor, es ſtützte 
fogar durch neue Geſichtopunkte die Anklage und ließ dabei die 
Vertheidigung nicht außer Augen. Das Verdict der Geſchworenen 
lautete: nicht ſchuldig. Es folgte ihm ein lautes Bravo der zahl⸗ 
. Menge. Der Angeklagte wurde ſogleich frei⸗ 
gelaſſen. ! 

Wiesbaden. den 28. Juli. (O. P. A. Z.) In der heutigen 
Kammerſitzung faßte die Verſammlung nach langer Debatte mit 22 
gegen 17 Stimmen folgenden Beſchluß: Die Verſammlung erklärt, 
daß fie den Beitritt der Naſſauiſchen Regierung zu dem Buͤnbulſſe der 
Könige von Preußen, Sachſen und Hannover durch den Drang der 
Umftände für gerechtfertigt Hält, womit fie das Erſuchen verbindet, 
die Regierung möge dahin wirken, auch die übrigen Deutſchen Regie⸗ 


rungen zum Beitritt zu bewegen. 
Mannheim, den 25. Juli. Die ſeit einiger Zeit zwiſchen 
den Baleriſchen und Preußiſchen Truppen herrſchende Spannung hat 
ſeit drei Abenden Anlaß zu Exceſſen in Wirthshaͤuſern gegeben, welche 
jedoch durch geeignetes Ginfchreiten alsbald wieder beigelegt wurden 
Eine Bekanntmachung des Oberſten v. Trotha, Stadtkommandant 
dahier, fordert alle etwa hier ſich noch aufhaltenden Freiſchärler auf, 
ſich bei ihm zu melden. In Folge deſſen ſollen ſchon einige ihr Ver⸗ 
ſteck verlaſſen und ſich geftellt haben, eine milde Strafe erwartend- 
Bon Seiten des Großherzoglichen Oberkirchenraths iſt ein Erlaß an 
die Dekanate ergangen, über das Verhalten der Schullehrer in den 
betreffenden Bezirken während der Revolution ſogleich an die Behörbe 
zu berichten. Der Lehrerſtaud ift es, welcher bei der neueſten Bewe⸗ 
gung ſehr zahlreich repräſentirt war. In unſerer Gegend find na⸗ 
mentlich auch mehrere proteſtantiſche und katholiſche Geiſtliche, welche, 
vom Revolutionsfieber ebenfalls angeſteckt, ſich an der füngſten Ins 
ſurrektion betheifigten, verhaftet worden. Nach einer neuefien Ber, 
ordnung des Stadttommandanten v. Trotha darf nach halb 11 Uhr 
Abends Niemand mehr ohne beſondete Erlaubniß über die Straße 
gehen. Zuwiderhandelnde werden verhaftet. In Karlstuhe wurde 
dieſer Tage mit einem Trupp anderer Gefangenen auch der Pfarrer 


Zimmermann, Mitglied der conſtituirenden Verſammlung, unter ftars 
ker Militainbedeckung eingebracht. (Schw. M.) 

Freiburg, den 26. Juli. Wir erfahren, daß bei der Ueber⸗ 
gabe von Raſtalt 5708 Mann entwaffnet worden find. Die In⸗ 
fanterie, welche, wie die Volkswehr längſt für Uebergabe geſtimmt 
war, ſoll von den früheren Lieutenanten Maler und Weick, die 
Artillerie von dem früheren Unteroffizier Heilig commandirt wor⸗ 
den fein. Tiedemann wurde in Einzelhaft gebracht. Man erzählt, 
daß die fremden Legionäre bis zuletzt die Feſtung nicht übergeben 
wollten, und daß man die Zeit zur Uebergabe auserſehen hatte, wo 
ſie nicht auf dem Wachtpoſten waren. Zu einem Straßenkampf 
vor der Uebergabe iſt es nicht gekommen. Wohl hatte man zu 
verſchiedenen Malen in der letzten Zeit zu Raſtatt ſtark ſchießen 
gehört, was aber nur Salven bei militäriſchen Begräbnißfeierlich⸗ 
keiten waren. Alsbald nach dem Einrücken der preußiſchen Trup⸗ 
pen wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Sie betrafen vor⸗ 
züglich ſolche einheimiſche und nichteinheimiſche Bürger, welche 
früher in der Verführung der Soldaten, oder bei den bekannten 
graufenhaften Scenen der Volksjuſtiz oder während der Belage— 
rungszeit hervorragend aufrühreriihe Rollen geſpielt hatten. Nicht 
blos der Bürgermeiſter Sallinger, ſondern der ganze Gemeinderath 
it ſogleich verhaftet worden. Ebenſo die beiden Beamten Kapferer 
und Szuhani. Der „Amtsvorſtand“ Damma war ſchon feit meh⸗ 
reren Tagen unſichtbar geworden. Der Bergrath Herr v. Althans 
hat während der Belagerung ſolche Mißhandlung erduldet, daß 
er längere Zeit krank darniederlag. Auch geſchahen Eingriffe in 
fein. Eigentyum. Sehr niederſchlagend hatte der Umſtand auf die bes 
lagerte Beſatzung gewirkt, daß die Mannſchaft jede günſtige Gele⸗ 
genheit erſpähte, um auszurcißen, und zu den Preußen überzugehen. 
Dazu wurde beſonders der Vorpoſten- und Patrouillendienſt be⸗ 
nutzt. Zu dieſem Dienfle war fortwährend großes Gedränge. 
Von den Ausgeſchickten kam oft nicht ein Mann mehr zurück. 

(N. Fr. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 29. Juli. Mit a. h. Eutſchließung vom 28. d. 


ſind die Ernennungen des Dr. Bach zum Miniſter des Innern, des 
Herrn von Schmerling zum Juſtiz- und des Grafen Leo Thun 
zum Unterrichts miniſter erfolgt. Graf Stadion wurde auf fein 
wiederholtes Anſuchen von den Dienſtespoſten des Miniſteriums des 
Innern und des Unterrichts mittelſt a. h. Haudſchreibens, unter den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrücken der Anerkennung ſeiner Dienſtleiſtung, 
enthoben und gleichzeitig zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt. 
— Der Legationsſektetair Herr Baron Metzburg iſt von Mais 
land hier angekommen, um den abgeſchloſſenen Frieden mit Sardi⸗ 
nien zur Ratifikation des Miniſterrathes vorzulegen. Mit dieſer 
Nachricht im direkten Widerſpruch leſen wir in der Gratzer Zeitung: 
Aus Trieſt ſchreibt man uns fo eben, daß die Friedensunterhandlun⸗ 


gen mit Sardinien abgebrochen ſein ſollen und Miniſter Bruck be⸗ 
reits am 27. auf feiner Rückreiſe in Goͤrz erwartet wurde. : 


— „uUnſer Herr⸗Gott ift ſchwazgelb, die Jungfrau Maria 
iſt ſchwarzgelb, und ich Euer Pfarrer bin auch ſchwarzgelb“ — ers 
klärte ohnlängſt ein Geiſtlicher den Schulkindern, die er zu prüfen 
hatte. Gleichwohl giebt es unter den jüngern Clerus auch Schwarz- 
roth⸗goldene, die in gelegener Stunde den ſchwatz⸗gelben Vollblutern 
das Leben noch ſauer machen dürften. Wie die Ultra⸗Schwarzweißen 
bei Ihren, fo möchten auch unſere Schwarzgelben den Bogen fo 
lange ſpannen, bis er bricht: gegen ihre Widerſacher halten fie Alles 
füt erlaubt, Mord und Brand, die Folter und den Bettelſack. Sie 
können ſich vorſtellen, wie in dieſen Kteiſen Palmerſtons letzte 
Parlamentsrede aufgenommen worden iſt, die in manchen Punkten 
den Nagel auf den Kopf getroffen bat.“ Wie konnte ſich ein Engli⸗ 
ſcher Minifter einfallen laſſen, ſich als Vermittler zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn anzubieten, da der Kaiſer ja nur befehlen darf, 
um mit Hülfe von weiteren 100,000 Koſakenſpießen in Ungarn 
eine Radikaleur zu Staude zu bringen! 


— Der Feldzeugmeiſter Baron Haynau hat bei feinem Abmar⸗ 

ſche von Peſth nachſtehende Proklamation erlaſſen: 
An die Bewohner von Ofen und Peſth. 

Kaum in Euern Mauern angelangt, verlaſſe ich fie mit dem 
größten Theile der Armee wieder, um die ſiegreichen Waffen zur Ver⸗ 
folgung und Vernichtung des rebelliſchen Feindes weiter vorwärts zu 
führen. Ich entferne mich aber nicht, ohne jene Erwartungen aus: 
zuſprechen, die ich in Bezug Eures Venehmeus mit Beſtimmtheit 
hege und deten Nichterfüllung für Euch unfehlbar von den traurig⸗ 
ſten Folgen fein müßte. Ich erwarte, daß Ihr die Ruhe und gejegs 
liche Ordnung in den Schweflerftädten zu erhalten eiftigſt und ge— 
meinſam beſtrebt ſein werdet. Ich erwarte ferner, daß alle Punkte 
meiner Proklamationen vom 19. und 20. d. von Euch fo beachtet 
werden, als würdet Ihr unaufhörlich dazu angehalten. Ich erwarte 
endlich, daß keinem meiner zurückbleibenden Offiziere oder Soldaten, 
jo wenig als jenen des tapfern Heeres, das ſich mit uns zu dem heis 
ligen Zwecke der Wiederherſtellung der Ordnung verbündet hat, auch 
nur ein Haar getummt werde. Wenn Ihr dieſe meine Warnungen 
nicht beachten ſolltet, wenn auch nur ein Theil von Euch im frechen 
Hehne ſie zu übertreten wagen ſollte, jo wäre Vernichtung Euer 
Loos. — Ich würde Guch daun, Alle für Einen und Einen für Alle 
haftend, und Euer Leben und Eigenthum als zur Sühne ruchloſer 
Thaten. verfallen betrachten. Eure ſchone Stadt, Ihr Peſther, die 
jegt nur theilweiſe Spuren gerechter Strafe an fig keägt, würde 
bald darnach nur mehr ein Schutthaufen fein, als Denkmal Curks 
Verrathes, als Denkmal feiner Ahndung. Glaubt mir, daß ich mein 
Wort halte, ſei es um Muchloſigkeit zu ſtrafen, ſei es um Verdienſt 
zu lohnen. Brescla's treuloſe Bewohner, die, fo wie Ihr wiederholt, 
durch die Häupter der Rebellion getäuſcht, neuen Verrath beginnen, 
mögen Euch zum Beiſpiel dienen, ob ich gegen Empörer Nachſicht 
keune. Scht hin auf die Züchtigung, die dort ſtattfand, und hütet 


* 
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Euch, mich durch freche Hintanſetzung meiner Warnungen zu zwin⸗ 
gen, eine gleiche auch über Euch zu verhängen. 
Peſih, den 24. Juli 1849. Hayp nau, 
F. 3. M. und Armee⸗Oberkommandant. 
Pens, den 23. Juli. (Lloyd.) Es muß anerkannt werden, 
daß das kriegsgerichtliche Verfahren gegenwärtig ohne Unterſchied 


des Standes von der Militair-Unterſuchungs-Kommiſſion geübt 


wird. So wurde vorgeſtern Nachts ein nach mehr denn 30 jährigem 
Kaiſeilichen Dienſte peuſionitter Oeſterreichiſcher Offizier, Namens 
Danhofer, aus dem Bette geholt und nach der Joſephs⸗Kaſerne in 
Ofen unter Eskorte von 40 Jägern abgeführt. Er hatte jüngſt die 
Wohnung des Ex-Miniſters Meßaros bezogen. Ein zweiter Fall, 
der in der hieſigen Handelswelt viel Auſehen erregt, betrifft die Ver⸗ 
haftung eines unferer Bank-⸗Direktoren, des Chefs des Bauquierhau⸗ 
ſes B. Weitz ꝛc. Als General- Agent der Assieurazione Adriatiea 
für Ungarn, als Gründer und Direktor der Ungariſchen Hagelver⸗ 
ſicherungs Anftalt und Ausſchuß-Mitglied mehrerer Wohlthätigkeits⸗ 
Auſtalten, wird er als einer der geachtetſten hieſigen Bürger gewür⸗ 
digt und war insbeſondere, wo es ſich um tüchtige Erfahrung im 
Finanzweſen handelte, von Apponp, Szeéchény und Koſſuth beratheu. 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Palatin berief ihn ins Mini⸗ 
fterium Bathyani als Büreau-Chef, wo er wirkte, bis Windiſchgrätz 
einrückte. Nach dieſer Periode fol er ſich dagegen, nach der Ausſage 
ſeiner Freunde, völlig vom politiſchen Schauplatze zurückgezogen und 
ſelbſt den wiederholten Lockungen der republikaniſchen Regierung nicht 
nachgegeben haben. Da man nun keinen Grund weiß, ſo beguügt 
man ſich mit Gerüchten. Nach den einen hat ihm Koſſuth Gold⸗ 


und Silberbarren, nach den anderen die Ungariſche Krone zur Auf⸗ 


bewahrung gegeben. Beides klingt etwas fabelhaft, da Koſſuth wohl 
einen ſicheren Ort für Beides in Komorn gefunden hätte; ſo viel 
indeß iſt gewiß, daß ſein Haus in der Brückgaſſe ſeit zwei Tagen 
von einem Piket Soldaten bewacht wird, der ganze erſte Stuck bereits 
unter Sperre und Siegel gelegt, geſtern auch bereits ein Kabinet, in 
welchem Silber- und Goldgeräthe uebſt verſchiedenen Papieren vers 
mauert waren, durch den Hauptmann Stephanovich in Begleitung 
eines Civil⸗Kommiſſairs genau durchſucht und alles Verdächtige dem 
Grafen Zichy übergeben wurde. Wie man jo eben hört, ſoll die hie⸗ 
ſige Kaufmannſchaft, vertreten durch ihre Koryphäen, um möglichſt 
beſchleunigte Prozedur erſuchen und, wie bereits die geſtrige Unter⸗ 
ſuchung hoffen läßt, dem allgemeinen Wunſche entſprochen werden. 


Frankreich. 
Paris, den 27. Juli. Geſetzgebende Verſammlung. 


Sitzung vom 26. Juli. Präſident Dupin. Die Tagesordnung führt 


zur Berathung des Geſetzentwurfes, um dem Miniſter des Junern 
einen außerordentlichen Kredit von 500,000 Fr. zur Unterſtützung 
der Wohlthaͤtigkeits⸗Auſtalten zu bewilligen. Herr Montalembert ſpricht 
zu Gunſten des Vorſchlags. Der Kredit wird von 536 Stimmen ges 
gen 1 bewilligt. Herr Segur d' Aguveſſeau ſchlägt bei der nun 
fortgefegten Diskuſſion des Preßgeſezeutwurfs folgenden §. 2. vor: 
„Jeder Aufruf, wenn er ohne Erfolg bleibt, mittelſt einer der im Art. 
1 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 ausgefprochenen Arten, zu eis 
nem Verbrechen, das die 88. 87. und 91 des Strafgeſetzbuches vor; 
ſieht, oder zu einem Morde, zum Brande, zur Plünderung, wird mit 
einer Verbannung beſtraft. Iſt der Auftuf von einem Erfolge gekrönt, 
fo wird er dem §. 1. des Geſetzes vom 17. Mai 1819. zufolge be⸗ 
ſtraft.“ Man müſſe eine Grenze zwifchen Freiheit und Zügelloſigkeit 
ziehen und dem Aufruf zu den Waffen und anderen barbariſchen Zus 
ſtänden ein Ende machen. Die Geſchichte der letzten 18 Monate bes 
weiſe dies. Der Redner meinte jedoch, daß, wenn mildernde Umſtände 
einträten, der Schuldige nur mit einer Geldſtraſe von 1000 — 30,000 
Fr. belegt werden könnte. Der Vorſchlag des Herrn von Agueſſeau 
wird verworfen. §. 2: „Jeder Aufruf au die Land- und See Armee, 
um fie von ihrer Pflicht abwendig zu machen, wird unter Androhung 
einet Geldſtrafe von 25 — 40,000 Fr. verboten.“ Angenommen. 
88. 3. und A. desgleichen, §. 5: „Jede öffentliche Subſcription, um 
eine Strafe zu decken, iſt unterſagt bei einer Gefängnißſtraſe von 1 
Monat bis 1 Jahr und von Geldbuße von 500 — 1000 Fr. Die 


Zuchtpolizei richtet dieſen Fall.“ Angenommen. Herr Dufongerais 


will die Härte des Paragraphen mildern, ſtatt 500 Fr. ein Minimum 
von 50 Fr. feſiſetzen und ftart 1 Monat 1 Tag als Minimum der 
Gefänguißſtrafe. Er giebt feinem Amendement folgende Faſſung: „Die 
Beſtimmungen des $. 5. find nicht auf die Preßvergehen anwendbar.“ 
Dieſer Zuſatz wird mit einer geringen Majorität verworfen. Der 8. 
6., daß die Zeitungsverfäufer eine Erlaubniß vom Präfekten haben 
müſſen, kömmt an die Reihe. Herr Pascal Duprat ſctlägt einen 
Zuſatz in 4 Paragraphen, der die Ausrufer von dieſer Erlaubulß⸗ Ein- 
holung befreien ſoll, vor: „Jeder Ausrufer muß ein Verzeichniß der 
Schriften und Kupferſtiche, die er verkaufen will, mit ſich führen; aus⸗ 
genommen von dieſen Beſtimmungen find die Schriften, die Wahlen 
betreffen.“ Dieſer Zuſatz, mit Ausnahme der Wahlſchriften, wird ver⸗ 
worfen. Der Paragraph, die Wahlſchriften betreffend, ſoll ſpäter bes 
handelt werden. Der §. 6. der Kommiſſion wird augenommen. Herr 
P. Duprat und Hr. Nettement ſchlagen den Zuſatz vor: „Dieſer 
Paragraph iſt nicht auf die Wahlſchriften auwendbar.“ Der Berichte 
erſtatter bekämpft den Zuſatz, weil er gemißbraucht werden könne; 
Jeder würde fagen: ich theile Wahlſchriften aus. Herr Ba roche ift 
derſelben Anſicht. Ueber den Zuſatzartikel wird abgeſtimmt und der⸗ 
ſelde mit 240 gegen 244 Stimmen verworfen. 

— Sitzung vom 27. Juli. Präſident Dupin. Tagesordnung: 
Preßgeſetz. $. 7, „Jeder Drucker iſt verpflichtet, an dem Gerichtsſitz 
des Staats- Anwalts alle politiſchen Schriften, die weniger als 10 


Bogen zählen, niederzulegen.“ Herr Nettement ſchlägt als Zuſat 
vor, daß dieſe Beſtimmung vierzehn Tage vor den Wahlen aufgeho⸗ 
ben werde. Herr O. Varrot: „Gerade zur Zeit der Wahlen iſt die 
Aufſicht mehr als je nöthig, damit die Arbeiter, die ſich ihren Beſchäſ⸗ 
tigungen entziehen und politiſchen Ideen am meiſten zugänglich find, 
nicht durch ſchlechte Schriften vergiftet werden.” Nach einigen für und 
gegen gehaltenen Reden wird der Zuſatz mit 286 gegen 198 Stim⸗ 
men verworfen und der Paragraph 7 angenommen. Der 8. 8. be⸗ 
ſtimmt die Bürgſchaft wie das Geſetz vom 9. Auguſt 1848. Hera 
Grevy tadelt die Regierung, ein proviſoriſches Geſetz einzubringen, 
das nur durch ein noch hatteres erſetzt werden würde. „Lächerlich“, 
ſagt er, „iſt der Ausdruck „zeitweilig“, denn Jeder weiß, daß das Ge⸗ 
ſetz nach der Anſicht der Regierung dauernd und definitiv ſein wird.“ 
Der Redner ſpricht gegen dieſe Bürgſchaft, als eine ariſtokratiſche, die 
ſo wenig mit den Grundſätzen einer republikaniſchen Regierung übers 
einſtimme. Er will die unbeſchränkte Gedankenfteiheit mit ſehr ener⸗ 
giſchen repreſſiven Geſetzen gegen einen Auftuf zu den Waffen. Er 
verwirft den Paragrahen als einen Angriff auf die Freiheit. Der Pas 
ragraph wird jedoch mit 387 gegen 186 Stimmen angenommen. 
$. 9: Keine Zeitung oder periodiſche Schrift kann von einem Abge⸗ 
ordneten als verantwortlichen Redacteur gezeichnet fein.” Hr. Nettes 
ment will einen Zuſatz⸗Artikel einbringen, daß ein Abgeordneter nur 
verantwortlicher Redacteur eines Journals ſein könne, wenn dieſes 
am Orte erſcheine, wo die Kammer ihre Sitzungen halte. Dieſer Zu⸗ 
ſatz wird verworfen und der §. 9. angenommen. Herr Laborde ſchlagt 
folgende Beſtimmung vor: „keine Anklage, noch irgend welche Akten 
eines Prozeſſes können, che fie in öffentlicher Sitzung verleſen find, bei 
einer Strafe von 100 bis 2000 Fr. veröffentlicht werden. Wenn das 
Vergehen von derſelben Perſon zweimal in einem Jahr begangen wird, 
ſo kann die Strafe verdoppelt und der Schuldige außerdem zu 
einem Gefaͤngniß von 10 Tagen bis 6 Monaten verurtheilt werden. 
„Wird angenommen.“ 5. 10. „Wird wegen Difformation der Beweis 
nicht zugelaſſen, fo kaun die Verhandlung nicht veröffentlicht werden, 
nur die Anklage kaun auf Verlangen deſſen, der ſie ſtellt, und in allen 
Fällen das Urtheil mitgetheilt werden. Die Namen der Geſchwotenen 
können nur in der Liſte, am Tage, wo ſie konſtituitt wird, mitgetheilt 
werden. Es dürfen keine Mittheilungen über die innere Verhandlung 
der Geſchworenen und der Gerichte gemacht werden. Das Vergehen 
gegen dieſe Vorſchriften wird mit 200 bis 3000 Fr. Strafe belegt 


Wird daſſelbe Vergehen zweimal in einem Jahre begangen, ſo kann 


die Strafe verdoppelt werden.“ Wird angenommen. Hr. Bertholon 
ſchlägt folgende Einſchränkung vor: „Wenn die Einſendung, um die 


es ſich handelt, ein Vergehen oder ein Verbrechen ift, ſo kaun der Be⸗ 


amte, der ſie gefordert bat, von der betroffenen Partei direkt vor ein 
Oeſchwornengericht gezogen werden.“ Der geedner entwickelt fein?! 
Vorſchlag. Der Vorſchlag wird verworfen. Ein Zuſaß von Hern 
Morret über die Unentgeltlichkeit der Einrückung von Berichtizungen 


wird angenommen. §. 11. Ueber die Ernennung eines anderen ver⸗ 


antwottlichen Redacteurs eines Journals, wenn der eine berurtheilt 
if, wird angenommen. Die Beſtimmung, daß ein Journal, wenn es 
zweimal verurtheilt worden iſt, zeitweilig ſuspendirt werden kann; 
ſo wit, daß auf einen Auftuf zu den Waffen ein Journal ſogleich ſus⸗ 
pendirt werden kann, wird angenommen. Das dritte Kapitel über die 
Prozedur ward angenommen. Herr Valette macht den Vorſchlag, 
daß, wenn das Geſchwornengericht mildernde Umſtände anerkannt habe, 
nur das Minimum der Strafe ausgeſprochen werden könne. Herr 
Baroche bekämpft dieſen Vorſchlag; das Minimum ſei nicht hart ge⸗ 
ung. (Die Linke lacht ironiſch.) „Es iſt weder angemeſſen, noch ale 
ſtäudig“, ſagt der Redner, „eine Berathung mit ironiſchem Lachen zu 
ſtoͤren.“ Der Präſident: „Es iſt deutlich, daß von dieſer Region 
(dem äußerſlen Berge) ein Geſchrei koͤmmt, das von ſouſt nirgends her 
ertönt.“ Herr Varo che: „Das Geſetz würde dann eine Illuſton ſein.“ 
Herr Demon te ſchlägt folgende Faſſung vor, daß bei mildernden 
Umſtänden die Strafe nur die Hälfte des Marimums erreichen könne. 
Her O. Barrot findet die Frage ſehr ernft, reiht ſich jedoch dem 
Amendement von Demonte an. Das Amendement von Valette wird 
verworfen. Herr Larabit ſchlagt bei mildernden Umſtänden als 
Oraͤnze den vierten Theil des Marimums vor. Wird verworfen. Das 
Amendement von Demoute wird angenommen, Herr Nettement 
ſchlagt als letzten Artikel vor: „Das Geſez hat Geltung bis zur Ab⸗ 
faſſung und Veroffentlichung des organiſchen Preßgeſetzes, die binnen 


ſechs Monat ſtattfinden wird. Herr O. Barrot fpsicht gegen dieſen 


Paragrahen; man müſſe dem Gouvernement feine Freiheit laſſen. Das 
Amendement des Herrn Nettemeſit wird verworfen. Man ſtimmte übel 
das geſammte Preßgeſetz ab. Daſſelbe wird mit 400 gegen 146 
Stimmen angenommen, N 


Großbritanien und Irland. | y 
t 


im Namen eines Meeting in London ein, indem er deſſen Judd, 
nation über Oeſterreichs Benehmen gegen Ungarn und die ru m 
c \ Ferner fiellte Oberſt Thompfon eis 
Petition des City Meetings für die Anerkennung der e er 
ür 
ſtützung der Geiſtlichkent und für den Schutz der Frauen, Lek 
nicht ohne erneuerte Oppoſttion, zum dritten Male geleſen — 
paſſirten. Milnes brachte eine Bill für die Verbeſſerüng jugt 


Im Oberhauſe nichts von Wa 


erkennung der Unabhängigkeit Ungarns verlangt. Lord B 
ham meinte darauf, eine ſolche 
daß Rußland verhindert würde, 


Die Lootſenbill wurde zum zweiten Male gelefen. Der Herzo 

von Wellinglon und Lord Stanley hatten 3 opponirt. = 
Im Wa kam die Vankerottgeſetz⸗Bill in vielſeitige Be- 
trachtung; — a Nethielt die dritte Leſung und paſſirte. Reynolds 
beantragte iche ſehr aufregenden Rede die Vorlage der Korre⸗ 
ſpenden FUGEN der Iriſchen Regierung und den Behörden der 


Grafſchaft Down rückſichtlich der Prozeſſionen und Meetings vom 


eee widerſetzte ſich dem und wies auf die angeord⸗ 
der traurigen Vorfälle hin, worauf Reynolds die 


we zwrüdzog. 
0 
nun Wag g den 27. Juli. Der Eiſenbahnkönig Hudſon iſt 
Anklagebank b unirt; er wird von feinem Direktorenſtuhl auf die 
man ſich an herunterſteigen müſſen, und von allen Seiten ſchickt 
ner Art an one die durch betrügeriſche Spekulationen verſchiede⸗ 
liegenden 95 ammelten Reichthümer wieder abzunehmen. Seine 
mer kom beg und Grundſtücke werden nächſtens unter den Ham⸗ 
Sterlinge. man ſchätzt den Werth derſelben auf 700,000 Pf. 
fiens fi Der Exkocig von Sardinien, Karl Albert, gedenkt näch⸗ 
unft a. Aufenthalt hier zu nehmen; man erwartet feine An⸗ 
quis don AtdemzPacketboot von Portugal. Das Hotel des Mar⸗ 
on Sligo iſt für ihn eingerichtet worden. 
Roden Dänemark. 
aus Jütland tagen, den 28. Juli. Die heute angelangte Poſt 
wig-bolfteini bringt uns die Nachricht, daß ſchon ſämmlliche ſchlee⸗ 
finden. Aude Truppen ſich ſüdlich von der jütiſchen Grenze be— 
ſüdlich fo uch die deutschen Reichstruppen fegen ihren Rückmarſch 
Aarhus rt. Die letzten preußiſchen Truppen haben am 24. d. M. 
in verlaffen und die Vorhut unferer Truppen ift Nachmittags 
Bet Stadt eingerückt. Bei Ballegard im Sundewitt wurde 
1. d. M. Mittags die däniſche Flagge aufgezogen. 


Ardeigen meldeten, 
meckorps von etwa 32,000 Mann zum Schutz der Rheingränze 


nen, den 24. Juli 1849 Abends. Der 
Nr r. an ſämmtliche eidgenöſſiſche Stände. 
iwiſtonsröſſiſchen Kommiſſariat, ſo wie von dem eid⸗ 
theilung geworden, daß mende iſt uns die übereinſtimmende Mit⸗ 
Deulſcher Reichstruppen m Laufe des 21. abhin, eine Abtheilung 
des Schweizer a 170 Mann Heſſen, mit Verletzun 
Schweizeriſchen Gebietes, die £ ung 
fingen: befegt hätten, angeb 
ge Von d 
entſprechende Maßregeln i ü⸗ 
er getroffen 2 daß v dae und insbeſondere die Verfü 
base DAT ah mir, 6 
2 erwärti { 5 Zadi 
gierungskommiſſär, ien man Sean 
ee war, glaubte jene Bedingung der Rückkehr nicht 
eee vielmehr verſuchte derſelbe, ftatt eine loyale 
verfändniß u, Genugthuung zu geben, den Vorfall als ein Miß⸗ 


t, d 
mal die Truppe, „urchaus nicht angenommen werden kann, zu⸗ 
ter das Verdeck 


W Pan Re fe — — Sowohl diefer Umſtand, als 
ten die Ueberzeugung feel, e ee 


litäten daß die Schweiz auf alle Eventua⸗ 
müſſe ER balken, daß ſie ſich aber auch in den Stand ſetzen 
die Würde ee, Kraft und Entſchiedenheit, wie die Ehre und 

daanoſſenſchaft es gebieteriſch erheiſchen, begeg⸗ 


ſchen, Mißhelligk Wait entfernt, den Krieg mit wem immer zu wün⸗ 


kes, haben wir ung veranlaß Lachens dn . Der a 

— he Eil, ſo wie der 
leden Eingri ilitäri 

25 — bel g Mafendere militäriſche Anordnungen zu 


von 8000 ie era aufgeſtellte Diviſion iſt auf den Normalbeſtand 
vifionen in den N u ergänzen. 2) Es find noch weitere zwei Die 
wie die erſte Dlondgenöſſiſchen Dienſt zu berufen, welche die Stärke 
zugebenden S wiſton haben ſollen, die ſämmtlichen Diviſtonen bei⸗ 
ſchaft des ei geialwaffen inbegriffen. 3) Die ganze übrige Mann⸗ 
Kantone Ba at Ndestontingents iſt auf das Piket geſtellt. 4) Die 
bauſen und — Baſel⸗Landſchaft, Aargau, Zürich, Schaff⸗ 
auch ihre Landen werden überdies aufgefordert, für einſtwei⸗ 
Kommissariat, for aufs Piket zu ſtellen. 5) Das eidgenöſſi⸗ 
rmächti Ni die Militär-Oberkommando's ſind wie⸗ 

B Bar der Noth, noch weitere Truppen außer 
undesverſammlun it an, den eidg. Dienſt zu berufen. 6) Die 
desſtadt einzuberufen R auf den l. Auguſt nächſthin nach der Vun⸗ 
auſſtellung ir „Den Oberbefehl über die ganze Truppen⸗ 
viſoriſch übertragen; rn. General G. H. Dufour in Genf pro⸗ 
ebenfalls proviſoriſch Art Chef des Gencralſtabs ernannten wir 
Diwiſtenären Wen Hrn. Oberſten Zimmerli in Bern. — 


Divi illone, fo wie der Sberi i 

Wiviſtonen N perialwaffen zu den einzelnen 

gels unserm Nini die Marſchordern werden Euch unmittelbar 
rrue, [; litärdepartement zugehen. — Indem wir Euch, 


wichtigen abe Eidgenoff en, dringend, 


icht auferlegt, benutzen wir dieſen 

0 est, Anlaß, Euch 
en zu up bien en ſammt uns dem Schutze nad 
Einladu 
ſche Bunde reiben, 


yo an die Tit. Mitglieder des Nationalz' 
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Heſſiſchen Reichstruppen bei Schaffhauſen verübte Gebietsverletzung 
und die Verwickelungen, die ſich möglicherweiſe aus dieſem Kon⸗ 
flikte ergeben könnten, endlich die Rückſicht, daß die Schweiz ſich 
in den Stand fegen müſſe, jeder Eventualität mit Kraft zu begeg⸗ 
nen, haben uns veranlaßt, eine umfaſſende Truppenaufſtellung an⸗ 
zuordnen und fofort drei Divifionen mit den nöthigen Spezialwaf⸗ 
fen in den eidgenöſſiſchen Dienſt zu rufen. — Im Hinblicke auf 
den Bundesbeſchluß vom 30. v. M., welcher den Bundesrath nur 
über 5000 Mann zu verfügen ermächtigt, ſind wir im Falle, nach 
Artikel 90, Ziffer 11, die Mitglieder des National- und Stände⸗ 
rathes unverzüglich und zwar auf Mittwoch den erſten Auguſt 
nächſthin wieder nach der Bundesſtadt einzuberufen. — Indem 
wir Sie einladen, an gedachtem Tage, Morgens 9 Uhr, ſich in 
gewohntem Lokale, im äußern Standesrathhauſe einfinden zu wol⸗ 
len, benutzen wir dieſen Anlaß, Sie unſerer vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung zu verſichern. (Unterſchrift.) 
8 Italien. en 

Dem „Siecle“ werden aus Civita Vecchia unterm 19. 
Juli folgende wichtige Mittheilungen gemacht: „Die Römiſche 
Angelegenheit verwickelt ſich mehr und mehr. Vorgeſtern iſt eine 
zu Gaeta den verſammelten Diplomaten vorgeleſene Note der ran 
zöſiſchen Regierung hier eingetroffen. Dieſe Note enthält eine Ver: 
faſſung in 13 Artikeln, wovon der eine die Inquiſition abſchafft. 
Die Repräſentanten des Papſtes erhoben ſich laut dagegen. Die 
Repräſentanten Frankreichs bemerkten, ihre Regierung könne nicht 
anders, fie fei ſchon in Gefahr geweſen, wegen ihrer Politik in Be⸗ 
zug auf Se. Heiligkeit geſtürzt zu werden und der Papſt müſſe da⸗ 
her dem Zeitgeiſt in etwas nachgeben, wenn er von Frankreich wie⸗ 
der eingefegt fein wolle. — Der Geſandte der Schweiz und fogar 
der von Preußen haben gegen die Wiederherſtellung der abſoluten 
Regierung zu Rom Einſprache erhoben. — Um die Verwickelung 
vollſtändig zu machen, erſchien mitten in der Verhandlung der 
Engliſche Bevollmächtigte mit einer äußerſt kräftigen Note, worin 
erklärt wird, daß, wenn die Engliſche Regierung gegen die Fran⸗ 
zöſiſche Intervention nicht proteftirt habe, dies nur deshalb geſche⸗ 
hen ſei, weil Frankreich in feinen Noten verſprach, keine materielle 
und ſelbſt keine moraliſche Gewalt gegen die Römer in Bezug auf 
die freie Wahl ihrer Regierungsform auszuüben, und daß, wenn 
Frankreich ſeine Verſprechungen nicht halte, England die Pflicht 
habe, dafür zu ſorgen, daß das Recht der Römer, welches ganz 
daffelbe, als das der Franzoſen ſei, nicht unterdrückt werde. — 
Der Zorn der retrograden Papiſten kannte keine Grenzen mehr 
und der Papſt ſelbſt reiſte ſofort nach Neapel ab. E 

Rom, den 16. Juli. Die Gazz. di Genova meldet von die⸗ 
ſem Tage, daß die Wiufle des Volkes wohl in die Kirche ging, um 
das Tedeum zu hören, daß man aber keine Sympathie für den 
Papſt gezeigt, noch Oudinot mit Blumen beworfen habe. Einige riefen 
in den Straßen: „Es lebe [der Papſt, es lebe Oudinot.“ Man 
erwartet eine päpſtliche Kommiſſion mit Kardinal Bernetti an der 
Spitze. Die Franzoͤſen gaben den Armen ein Pfund Fleiſch und 
ein Pfund Vrod. 

— Die Riforma vom 18. Juli läßt ſich aus Rom vom 15. Juli 
ſchreiben: Geſtern ging H. v. Falloux, von einem Diener beglei⸗ 
tet, über den Corſo, man machte ihm ſo viele Verbeugungen, daß 
er fi genöthigt ſah, den Corſo zu verlaſſen, um die Leute nicht 


u beläſtigen. f 
- Nachrichten aus Mailand vom 22. Morgens zufolge hatte 


ine Konferenz mit dem ſardiniſchen Miniſter, Gras 
N f allein dieſe war, wie man aus den getroffenen mili⸗ 
tairiſchen Dispoſttionen ſteht, ſehr kategoriſch. Nach der ganz kurzen 
Unterredung, bei welcher der Marſchall erklärte, daß es bei ſeinem 
Termin ſein Bewenden habe, begab er ſich nach Monza zurück. 
Graf Pralorme aber ſandte einen Eilboten nach Turin, um ſeine 
Regierung über die kategoriſchen Erklärungen des Marſchalls zu 
verfländigen. — Von allen Seiten ziehen die Oeſterreichiſchen Trup⸗ 
pen der Sardiniſchen Grenze zu. Es dürfte daher demnächſt eine 
telegraphiſche Depeſche in Wien eintreffen, welche die Kündigung 
des Waffenſtillſtandes oder den Abſchluß des Friedens bringt. 
Venedig, den 18. Juli. Zwei Dalmatiſche Schiffe ſind mit 
200 Ochſen angekommen. Das Theater iſt ſtark beſucht. Wilhelm 
Tell wurde aufgeführt; im 4. Akt, dem der Revolution, wird das 
Banner des heiligen Markus mit dem Löwen, dem republikani⸗ 
ſchen Wappen, den Vildniſſen von Vem, Koſſuth, Manin, Gari⸗ 
baldi und Mazzini auf die Bühne gebracht. Die Nationalhymne 
ſteigert den Enthuſtasmus bis zum Exzeß. — Der Enthuſtasmus 
iſt hier ſo groß, daß wenn der Mann krank iſt, die Frau die Wache 


bezieht. — Die Oeſterreicher find bei Caravelle mit nicht geringem 


Verluſt zurückgeſchlagen. 
Türkei. 

Ueber den Aufſtand in Bosnien], wovon wir ſchon mehrmalen 
zu ſprechen Gelegenheit hatten, theilt uns die „Agramer Zeitung“ 
folgende Nachricht mit: 0 / , 

Von der bosniſchen Grenze, den 19. Juli. Bosnien be⸗ 


findet ſich in größter Gährung und es dürfte in kurzer Zeit zu blu⸗ 


tigen Gefechten kommen; ein gewiſſer Keric, Türke aus Buzim, 
verfolgt durch den Buzimer Muteſelim Arnautovic, der ihm vori⸗ 
ges Jahr ſein Haus niederbrennen ließ, und ſeinen Grund und 
ſein Vieh ſich zueignete, ſteht an der Spitze, und fordert alle Tür⸗ 
ken auf, ſich den verlautbarten Befeblen hinſichtlich der zu entrich— 
tenden Abgaben (porez) gewaltthätig zu widerfegen, weil ſolche 
einestheils den Türken zu läſtig ſcheinen, und anderntheils als eine 
neue Auflage nicht geduldet werden ſollen. Urſache des Aufſtandes 
war folgende: Als nämlich ſämmtliche Befehlshaber aus Bosnien, 
die beim Statthalter von Bosnien, Vezir Tahir Paſcha zu Trav⸗ 
nik bei der Berathung waren, von dort in ihre Wohnſitze rücklang⸗ 
ten und die gefaßten Beſchlüſſe, daß jeder Türke und Chriſt von 
ſeinen Bodenerträgniſſe den zehnten Theil der Regierung, und je⸗ 
der Chriſt überdies nochdem Spahi den dritten Theil, von Heu und 
dem Gartengewächſe aber die Hälfte zu entrichten hätte, kundge⸗ 
macht wurde, war Keric der Erſte in dem Schloſſe Vrauograca, 


der die Türken am 6. d. M., als fie nach Verrichtung des Gottes⸗ 


dienſtes aus der Moſchee gingen, aufforderte, ſich dagegen zu wi⸗ 
derfegen. Der größte Theil ſtimmte ihm gleich bei, worauf die 
Mauern des Schloſſes erſtiegen, die Fahne aufgeſteckt und mehrere 
Kanonen gelöſt wurden. Denſelben Tag ſtieg ſein Anhang auf 


200 Mann, und es wurde kundgemacht, daß jedem Türken „der 


fi ihm nicht anſchließen würde, feine Hab und Gut niedergebrannt 
werden wird. Einestheils aus Furcht, anderntheils ſelbſt mit der 
neuen Anordnung nicht zufrieden, gefellte ſich Alles um ihn, und 
das Schloß Vranograca ward augenblicklich nach Hinterlaffung 


einer bedeutenden Beſatzung in Vertheidigungsſtand geſetzt, Keric 
aber mit einem großen Gefolge reiſte in die Schlöſſer Pecy, Caſſin, 
Groß⸗ und Klein⸗Kladus, Jeſersko und Pofvisd ꝛc., forderte alldort 
auch alle Türken auf, mit ihm gemeinſchaftliche Sache zu machen, 
welche Bevölkerungen ihm auch beiftimmten, und den Eid des Zus 
ſammenwirkens ablegten. Kerie verſtcherte fernerhin die Raja’s, 
daß ſie nichts zu befürchten hätten, gelobte ihnen feinen Schutz, 
empfahl derſelben, ſich ruhig zu verhalten und den Ausgang mit 
Geduld zu erwarten, da er ihnen durch Wirken auch Erleichterung 
ihres harten Looſes verſchaffen wird. Vorſonderlich machte er ſo⸗ 
wohl die Türken als Chriſten, die er als Brüder und Freunde be⸗ 
grüßt, verantwortlich, und drohte jeden zu vernichten, der nur im 
mindeſten das gute Einvernehmen der nahen Kordonsgrenze zu ſtö⸗ 
ren beabſichtiget (daher wir auch bei feinem großen Anhange und 
der Achtung vor ſeinen Befehlen nichts zu befürchten haben). Wie 
ich geſtern erfahren, ſoll Keric heute von Poſpisd mit einem Ge⸗ 
folge aus jedem Schloſſe aufbrechen, nach Kutim und Maidan rei⸗ 
fen, und alldort desgleichen die Türken zum gemeinſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenwirken auffordern. Muteſelim Arnautovic, der dieſen Fall 
dem Statthalter berichtete, und der die Porez-Abgaben, d. i. der 


10. Theil, der der Regierung zu entrichten iſt, in ſeinem Capita⸗ 


\ 


nat vom Statthalter in Pacht übernahm, fol das Schloß Buzim 
abgeſperrt und ſich in Vertheidigungsſtand geſetzt haben. Was 
daher geſchehen wird, da Keric gegen die Unna ziehen, und ſich jeder 
Macht zu widerſetzen beabſichtigt, kann ich ihnen erſt ſpäter mit⸗ 
theilen, für diesmal berichte ich Ihnen nur in Kürze vom wahren 
Sachverhalt, daß die Aufregung in Bosnien in der Wirklichkeit be⸗ 
ſteht, und daß Türken und Chriſten dem Keric einen guten Erfolg 
wünſchen, der auch ſchon bei 14,000 Mann an ſeiner Seite hat. 
Nat. Ztg.) 
f Aegypten. (Kar 319) . 
Alle xandrien, den 13. Juli. Der alte Mehemed Ali war 
neulich ſehr krank und einige Tage lang wurde. fein Tod ſtündlich 
erwartet, er hat ſich aber wieder ein wenig erholt, und obgleich er 
ſehr ſchwach iſt, ſo kann er ſich wohl noch einige Wochen hinhalten. 
In der Nacht vom 2ten brach im hieſigen Arfenal ein Feuer aus, 
welches mehrere Magazine zerſtörte und einen Schaden von 10,000 
Pf. Sterling anrichtete. Man hält es für angelegt, da die Regie⸗ 
rung eine Reviſion jener Magazine beabſichtigte. Das Arſenal bes 
findet ſich übrigens feit mehreren Monaten in einem ſehr vernach⸗ 
läſſigten Zuſtande und ſcheint aller Oberleitung zu entbehren; im 
vorigen Jahre waren 107 Beamte darin beſchäſtigt, jest nur 21. 
Abbas Paſcha's Mutter iſt aus Konſtantinopel zurückgekehrt, wo 
hin fie gereiſt war, um die Sultanin Valide auf einer Pilgerfahrt 
nach Mekka zu begleiten, welche aber durch die politiſchen Verhält- 
niſſe vereitelt wurde. Sie hat aus der türkiſchen Hauptſtadt für 
ihren Sohn eine große Zahl Sklavinnen und 38 türkiſche Tänze⸗ 
rinnen mitgebracht Man erzählt und glaubt es allgemein, daß 
Abbas Paſcha die grauſame Idee ausführte, eine Anzahl türkiſcher 
und eirkaſſiſcher Jünglinge, die er aus Konftantinopel mitgebracht, 
zu Eunuchen zu machen; die Unglücklichen ſtarben aber unter der 
Operation. Aus Konſtantinopel iſt eine Deputation des Quaran⸗ 
taine⸗Amtes hier angekommen, um die Aegyptiſche Quarantaine⸗ 
Verwaltung zu unterſuchen, mit der Abſicht, die ſehr widerſinnigen 
Quarantaine-Maßregeln die gegenwärtig zwiſchen Aegypten, Sy 
rien und der Türkei flattfinden, zu erleichtern Der Nil ſteigt 
merklich und man hofft, daß das reichliche Waſſer für nächſtes Früb⸗ 
jahr gute Ernten ſichern wird. In Syrien iſt Alles ruhig; die 
einzige Neuigkeit dort iſt die Ankunft Emir Effendi's, der die Be⸗ 
ſteuerung der Dörfer in den Gebirgen feſiſtellen ſoll, was feit faſt 
einem Jahrhundert nicht geſchehen iſt, ſo daß in dieſer Beziehung 
die größte Ungleichheit ſtattfindet. Da die dortige Stapelwaare die 
Seide ift, fo erfolgt mit Rückſicht darauf die Beſieuerung und zwar 
nach Maßgabe der Anzahl Laſten Maulbeerblätter, welche das 
Grundſtück eines Jeden erzeugt. Die Türkiſche Regierung und die 
Europäiſchen Mächte ſchmeicheln ſich ohne Zweifel, daß die Syri⸗ 
ſchen Bergbewohner, da fie entwaffnet find, bei ausbrechenden Dif⸗ 
ferenzen wenig Unheil anrichten können; aber verſchiedene in neye- 
ſter Zeit unter ihnen ſelbſt ſtattgeſundene Streitigkeiten haben gezeigt, 
daß fie Flinten, Piſtolen und Dolche befigen und bedtutſame Ver⸗ 
einigungen unterhalten Die zur Regelung der Gränzfrage zwiſchen 
Perſten und der Türkei abgefandeen Kommiſſaire find in Moſul 
angekommen. 8 


Locales ze, | 
Poſen, den 1. Auguſt. Aus unferer Provinz wurden ferner 
zu Abgeordneten in die zweite Kammer gewählt: Me ſeritz: 
Landrath von Schlottheim in Wollſtein; Freiherr von Hiller. 
zu Betſche; Kreisgerichts- Direktor Eding zu Birnbaum. — 
Chodzieſen: Gutsbeſitzer von Leipziger aus Pietrunka; Pre⸗ 
diger Wehmer zu Grünſier; Gutsbeſitzer Theodor v. Sänger. 


Poſen, den J. Auguſt. Die Cholera hat zwar für unſere 
Stadt einen beruhigenderen Character angenommen, da fie nach 
dem Zeugniſſe unferer Aerzte weder epidemiſch war, noch ſich in 
einem größern Zerſtörungskreiſe ausdehnte. Dagegen wüthet ihre 
vernichtende Macht in den kleinern Städten der Provinz und unter 
den Landgemeinden. Namentlich wird die Stadt Rogaſen äußerſt 
hart mitgenommen, wo an ihrem epidemiſchen Auftreten gar nicht 
zu zweifeln iſt. Dieſe Stadt zählt etwas über 4000 Einwohner; 
davon beträgt die Zahl der Geſtorbenen aller Confeſſtonen bis zum 
27. v. M. 328, mithin faſt den 12. Theil der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft, während 429 Erkrankungsfälle zur Kenntniß der Behörden 
gekommen waren. Mit Gewißheit läßt ſich aber annehmen, daß 
noch mehr Sterbefälle gar nicht zur Anzeige gebracht worden ſind, 
denn von den dortigen Juden waren allein 67 Sterbefälle nicht an⸗ 
gemeldet worden. Vom 24 — 26. erkrankten 56 und wurden 59 
—.— beerdigt, darunter 14 Cvangeliſche 19 Katholiken und 

uden. H 5 

In den letzten Tagen hat ſich dieſe verheerende Seuche den 
wohlhabendern Leuten des S 2 ſchon find meh⸗ 
rere Beamte des Kreisgerichts Opfer derſelben gewerden. Ueber⸗ 
haupt graſſirt fie jetzt mehr in der Neuſtadt, die ſich die Honora⸗ 
tioren zum Wohnſitz erſehen haben. Die Altſtadt ee 
rigſten Spuren der Verödung zur Schau, die nur geeignet und, 


immer mehr Furcht und Grauſen, Le werdet gu N 
dieſer aſtatiſchen Despotin unter der rial⸗ und Viktualienläden ge⸗ 


i icht allei Make 
nen — ſcheuen ſich auch, dieſer furchtbaren 
Stätte bes Todes zu nahen und bringen weder Lebensmittel zum 


Serkauf, noch find fie zu Handel und Wandel mit den Einwoh— 


nern Rogaſens geneigt, weil man die Cholera hier durchweg für 
anſteckend hält. Möchte doch der furchtbare Todesengel recht bald 
von unſerer beklagenswerthen Nachbarſtadt weichen, und dagegen 
ein freundlicher Hoffnungsſtern über derſelben aufgehen! 

f Auch in Vorek, Zduny und andern Orten iſt die Cholera aus: 
gebrochen und werden wir die Zahl der Sterbefälle dieſer Tage 
unſern Leſern mittheilen. . 


Die Deputirten⸗Wahl in Pleſchen am 27, Juli. 

Als Wahlmann eines in dem ſüdlichſten Theile des zu reorgani⸗ 
firenden Landesſtriches gelegenen Urwählerbezirks, war ich, nach 
Annahme der Wahl, nunmehr zur Reife nach Pleſchen genöthigt, 
und machte mich ſchon Mittags, den 26ſten auf den Weg. Doch 
war es mir nicht möglich noch zur Nacht in Pleſchen einzutreffen; 
ein Unwetter hielt mich im Dorfe Sobotka zurück. Daſelbſt war 
am Tage Ablaß geweſen und noch befanden ſich die Reſte einer gez 
wiß andächtig geweſenen Geſellſchaft im Kruge, zum Theil betrun⸗ 
ken. Hier ſchon hatte ich Gelegenheit, die Stimmung des Land⸗ 
volkes, und zwar des ächt polniſch-katholiſchen, einigermaßen ken⸗ 
nen zu lernen. Verſchiedene Stimmen ließen ſich vernehmen, die 
gar nicht wählen wollten, aus Unmuth über getäuſchte Hoffnungen, 
andere erklärten nur eine Wahl aus ihrer (der Bauern) eigenen 
Mitte für heilſam und wollten vom Geiſtlichen und Edelmanne 
Nichts wiſſeu; doch war ich nicht im Stande, irgend welche Namen 
zu erfahren, die etwa auf die Candidatenliſte kommen ſollten. — 
Des andern Morgens langte ich bei Zeiten in Pleſchen an und ſah, 
wie von allen Seiten Fußgänger, Britſchken, Karoſſen und Reiter 
der Stadt zuſtrömten. Nach einigem Hin- und Herfragen erfuhr 
ich, daß im Hotel de Pologue der Adel bereits verſammelt ſei, 
um eine Vorberathung zu halten. Ich begab mich dorthin und 
traf vor dem Hauſe eine Menge Bauern, mit denen der Adel 
unterhandelte. Es beſtätigte ſich hier, was ich ſchon geſtern Abend 
wahrzunehmen Gelegenheit hatte: die Bauern wollten nur aus 
ihrer Mitte wählen. Doch gelang es den Edelleuten, nachdem ſie 

den Bauern in der Perſon des M. Pallacz einen aus ihrer Mitte 
zugeſichert hatten, fie für die andern beiden Candidaten ihrerſtits 
für ſich zu gewinnen. Die ganze Unterhandlung bewies aber auf's 
Neue, wie äuſterſt Wenige von einem conflitutionellen Leben und 
von den zu ſolchem Ziele führenden Mitteln auch nur im Entferns 
teſten eine richtige Vorſtellung haben. 

Der polniſche Adel mit der Geifflichkeit ergeht ſich in phan⸗ 
taſtiſchen Luftgebilden über die Wiederherſtellung Polens; der 
Bauer ſpricht von Nichts weiter, als von Abgabenermäßigung, Be⸗ 
ſeitigung des Grundzinſes ꝛc. — 5 

Nunmehr verfammelten ſich die Wahlmänner in der Reit- 
bahn, woſelbſt der Landrath v. Suchodolski die Wahl vor⸗ 

ſchrifismäßig eröffnete. Es fehlten nur äußerſt Wenige, und moch⸗ 
ten gegen 400 verſammelt ſein. Der geſammte Wahlkörper machte 
einen nicht unangenehmen Eindruck: zu einem Drittel waren 
Leute gebildeten Standes darunter und inſofern hatte dieſe Ver— 
ſammlung eine viel reſpektaplete Phyſtognomie, als die ich in Kempen 
bei der erſten Wahl v. I. auf breiteſter Grundlage, geſehen hatte. 
Hinſichts der Kleidung ſah man alle Moden vom einfachſten Ka⸗ 
miſol bis zum Dandyfrack repräfentirt, doch ſchien mir der engliſche 
Geſchmack vorherrſchend; Koſſuthüte ſah man häufig; hier und da 
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hofer irgendwie in geiſtiger Beziehung über die Mittelmäßigkeit 


hinausgehen, Krauthofers vorjährige Extravaganzen ſogar bei $ 


feiner eigenen Parthei Anfioß erregten, fo muß man den Vorzug, 

der ihnen hier vor andern weit tüchtigern polniſchen Kandidaten ges 

geben wurde, als eine ſchale Demonſtration betrachten, durch die 

. se der vorjährigen Revolution in Ehren gehalten wer, 
en ſollte. ö 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.] 


Ein in Nr. 169. der Gazeta polska enthaltener Yuffag ver⸗ 
anlaßt mich zu folgender Erklärung: R 

Einem, an alle Wahlmänner des Chodzieſner Kreiſcs, „als 
Preußen“ ergangenen Aufrufe zufolge, fand ich mich zu einer am 
22. d. Mis. behufs Verſtändigung über die am 27. ejusd. zu wäh⸗ 
or Deputirten, ſtattfindenden Vorverſammlung, in Chodzie⸗ 
en ein. 
Als Wahlınann eines Urwähler-Vezirks, der aus Preußen 
Polniſcher Abkunft beſteht, ſelbſt Dfipreuge — würde ich es für 
niedrigen Verrath halten, nicht nach Kräften zur Verwirklichung 
billiger Wünſche meiner Mandanten mitzuwirken. Außer von 
Urwählern, war ich auch von mehreren Wahlmännern (ſämmtlich 
Leute, die der guten Sache, Ordnung und Geſetzlichkeit ergeben) 
angegangen, auf der Vorwahl in Chodzicſen, einen Preußen Pol⸗ 
niſcher Abkunft als Volksvertreter in Vorſchlag zu bringen; wel⸗ 
cher Wunſch mir um fo gerechter ſchien, als im Chodzieſner Wahl⸗ 
kreiſe 3 Deputirte zu wählen, und 4 ſämmtlicher Stimmen der 


als Preußen gehalten wurden. 


- Rüböl loco 137 Rthlr. Br., 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 31. Juli. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 57—62 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 27 a 


Rihlr. bez, pr. Juli Auguſt 28 Riblr. Br., Auguſt / Sept. 28 Riblr. 


Br., 273 G., Septb / Oktbr. 283 a 2 Rthlr. bez., pr. Frühjahr 
313 Rthlr. bez. u. G. Gerſte, große loco 24 a 25 Rthlr., kleine 
fehlt. Hafer loco nach Qualität 173 — 20 Nihlr., Sept. / Oktbr. 
48pfd. 17 Rıblr. verk, 50 pfd. 18 Mihle. Br., 174 G. Erbs 
fen, Kochwaare 30 — 32 Rthlr., Futterwaare je 30 Rtplr. 
\ 134 bez., Juli / Aug. 134 Rthlr. Br., 
1377 G., Aug. / Sept. 13,5, 3 bez. u. Br., 131 G., Sept. / 
Oktbr. 135 Rchlr. bez., 134 G., Oktbr./Novbr. 134 Rihlr. Br., 
135 G. Novbr./ Decbr. 134 Rihlr. Br., 13 G. Leinöl ſoco 
105 Rthlr. Br., pr. Juli Aug. dito,, Aug /Septbr. 101 Rthlr. 
Br. Mohnöl 17 Rthlr. Hanſöl 13 Riplr. Palmöl 134 a 134 
Rthlr. Südſce⸗Thran 114 Rthlr. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 163 a 3 Rihlr. verk., loco mit 
Faß, ſo wie pr. Juliſ Aug., 1675 Rthlr. bez., Auguſt / Sept. 
10% Rthlr. verk., Sept Okt. 164 Rthlr. Br. 

Poſen, den 1. Auguſt. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 143 —143 Rtlr. 


| Zinst.| Brier. | Geld. 


eine Pfaufeder am Hute, auch eine rothe Blume. 


ein Wahlmann in halber Karnevalstracht: im weißleinenen Rock, 
den Hemdkragen mit einem brennendrothen ſeidenen Bande ge— 


bunden und einen Koſſuthut auf dem Kopfe. — 


Der Wahlact ſelbſt mit ſeinem dreimaligen Rennen fand. in 
M. Pallacz, 
Liſiecki und Krauthofer gingen mit eclatanter Stimmenmehr— 
Da weder Pallacz noch Kraut— 


gehöriger Ordnung und vorſchriftsmäßig ſtatt. 


heit aus der Wahl hervor. 


Auffallend war 


rechten Orte. 


geweſenen Ortſchaften, gekommen. 
meſſen, 
Maßregeln abzuſperren? Das geſchieht ja bei Viehkrankheiten, 
und wäre doch, wo es auf Menſchenleben ankommt, gewiß am 
Helidor Graf Skörzewski. 


Druck und Verla 


. > 2 1 
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g von W. Decker & Comp. in Poſen-. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Donnerſtag den 2. Auguſt: Carlo Bros chi, 


oder: Des Teufels Antheil; komiſche Oper 
in 3 Akten von Heinrich Börnſtein und Karl 
Gollmick. Muſtk von Auber. 

Die am 31. Juli früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau, Jea= 
nette, geb. Freundt, von einem gefunden, 
kräftigen Kn aben, beehre mich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Bromberg, den 31. Juli 1849. 
f Julius Nawrodi. 


In der vergangenen Nacht um 1 uhr 
hat mein geliebter Gatte, der Königliche 
Kanzlei⸗Rath, Hauptmann P. C. Niche 
das Zeitliche geſegnet. Dies zeige ich, lief 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, er— 
gebenſt an. 
Frauſtadt, den 30. Juli 1849. 

Auguſte Niche geb. Keller. 


Bei G. P. Ader holz in Breslau iſt fo eben 
erſchtenen und durch E. S. Mittler in Poſen 


zu beziehen: 5 
Ergänzungen und Erläu⸗ 
terungen 


der sg Rechtshücher 

Dritte Au Ochluß des Werkes. Lieferung. 
0 Das chronologiſche Regiſter und Sach⸗Reper⸗ 

torium iſt im Druck und wird in wenigen Wochen 
erſcheinen. Das Ganze in 10 Bänden. Preis 
30 Nthlr., enthält: L— AT Band Landrecht. 
r Bd. Kriminalrecht. 7: u dr Bd. Ge⸗ 
richts⸗Ordnung. Ir Bd. Hypotheken⸗ 
und Depoſital⸗Ordnung Ir Bd. Chrono⸗ 
logiſches Regiſter und Sach⸗KRepertortum. 

Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt fo 


eben erſchienen: 


Liebesklage. 


Gedicht von H. Heine. 


In Muſik geſetzt für eine Singſtimme (deut⸗ 


ſcher u. franzöſiſcher Text) mit Begleitung des 
Pianoforte a 


von 
J. G. Piefke. 
op. 14. Pr. 5 Sgr. 

Für die Angehörigen der im Däniſchen Kriege 
gebliebenen und ſchwer verwundeten Poſener 
Landwehrmänner ſind ſeit der Anzeige in No. 150. 
der Poſ. Zeitung eingegangen: 69) von Herrn 
Traitcur Neumann I Kthlr., 70) von Herrn 
Gülden aus Glogau 1 Rthlr., 71) von Herrn 
v. Winterfeld in Mur ⸗Goslin 6 Rthlr., 72) 
durch Herrn Lauf von Herrn B. 2 Rihlr. 74 
Sgr. — Summa bis jetzt: 238 Rthlr. 195 Sgr. 

Fernere Gaben der Liebe werden um ſo dankba⸗ 
rer angenommen werden, da in der letzten Zeit 
von Reuem Gebliebene und Verwundete ange⸗ 
meldet wurden, und da ſich die Verhältniſſe der 
betreffenden Familien faſt durchweg als ſehr trau⸗ 
rige dargeſtellt haben. 

Oberſt v. Helldorff. Zeug⸗Licutenant Krieg. 
Divifiong-Prediger Bork. 
Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

Durch die in der Nacht vom Iten zum 12ten 
d. Mts. ausgebrochene furchtbare Feuersbrunſt in 
Miaſteczko bei Grabowo, das aus 56 Feuer- 
ſtellen beſtand, wurden 50 derſelben mit ſämmtli⸗ 
chen Nebengebäuden gänzlich zerſtört. Gegen 130 
Familien ſind dadurch obdachlos geworden und in 
die hülfsbedürftigſte Lage gerathen. Auf den 
Trümmern ihrer Wohnungen ſtehend und über den 
Verluſt ihrer Habe jammernd, wenden ſich die 
Unglücklichen, im unerſchütterlichen Vertrauen 
auf Gott, an Euch, Ihr theilnehmenden Freunde 
Hoan a gütbater der leibenden Menſchheit, bittend: 
20% helft aränen „mildert unfere . 

N „denn unſere Noth iſt groß!” 
Vergeſſet nicht, wohlzuthun und 1 100 
Opfer gefallen Gott wohl und was Ihr dem Ge⸗ 
ringſten unter Euren Brüdern gethan habt, das 


—— — 


habt Ihr dem Herrn gethan. Der gnädige and 
barmherzige Gott wird es Euch tauſendfältig loh⸗ 
nen, was Eure milde Hand uns darreicht. 

Das unterzeichnete Comits iſt bereit, jede, auch 
die geringſte Gabe mit inniger Dankbarkeit Nas 
mens der Unglücklichen anzunehmen und ſie auf 
das Gewiſſenhafteſte an die Nothleidenden zu 
vertheilen. 

Miaſteczko bei Grabowo, den 28. Juli 1849. 


Das Comité zur Unterſtützung der Nothleidenden. 


Celler, Probſt. Roſenau, Gutsbeſitzer. 
Fuchs, Superintendent. v. Collas, Gros 
meter. Köppen, K. Baumeiſter. 


Auch wir erklären uns zur Annahme von Bei⸗ 
trägen bereit. 

Poſen, den 1. Auguſt 1849. 
Die Zeit.⸗Exped. von W. Dreker & Comp. 


machung. 
Freitag, den Zten d. Mts. des 
Morgens 5 Uhr geht von hier aus 
ein Extrazug nach Stettin; es ſin⸗ 
det daſelbſt die Enthüllung der Statue 
Friedrich Wilhelms III. und Abends 


llumination ſtatt. Die zu dieſem Zuge 


gelöften Billets gelten zur Hin- und 
Rückſahrt für den einfachen Preis, und 


zwar auf zurück mit jedem regelmäßi⸗ 


gen Zuge bis zum Eten d. Mts. incl, 
Die Billets zu dieſem Zuge können 
den 2ten d. Mts. von Nachmittag 4 
bis 7 Uhr am Haupteingange des 
Bahnhofs gelöſt werden. . 
Poſen, den 1. Auguſt 1849. 
Die Betriebs-Inſpektion. 


Bekannt⸗ . 


e . N 
Die in No. 168. der Poſener Zeitung 3 
Br ee die Provinz Po⸗ 
en, Nathan Charig in Poſen, & 
ig ** Pi 19 50 0 — 6 
annt beſte edition von Paſſa⸗ 
gieren nach New. Jork * 5 5 Fr 
gen der aufgehobenen Blokade 7 
zu bedeutend ermäßigtem Preiſe am 18. IX 
und 34. Auguſt d. J direkt von 3% 
an nach New⸗Nork flatı- 3 


P. Labedzki & Comp. 
empfehlen ihr Material- und Wein⸗Geſchäft dem 
Wohlwollen des geehrten Publikums. Beſondert 
machen wir auf nachſtehende Weine aufmerkſam, 
als: lieblichen Tiſchwein, das Verl. Quart 12 fat, 


rothen Landwein, 83 „gSſgr., 
weißen dito 1 „fir, 
ohne Flaſchen, und verſprechen die prompteſte 


Bedienung. 
Poſen, den 1. Auguſt 1849, 
Waſſer⸗ und Kloſter⸗Straßen⸗Ecke No. * 
— 


Abonnirte Mittage kann man in der Reſtalts⸗ 
lion des Hotel de Paris, an der Varia 
Brücke, von 12 bis 1 Uhr, bekommen. Für 
und ſchmackhafte Speiſen wird gebürgt. 


Große Gerberſtraße No. 51. ili die Bat Etadt, 
beſtehend in 4 Stuben, einem großen Ka n 
Speiſekammer, Küche ꝛc., mit und ohne Stallu 
und Remiſe, vom Iflen Oktober an zu vermie 


Im Städtchen. 


flag den 2. Auguſt Konzert 
5 Sgr. Anfang 6 Uhr. Ku fu 


